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I. 


b ein „infames“ 5 . 
wie ditſer ſpäter erklärte, ihm den Ordnungsruf 
ertheilt haben, ſobald er dieſes Wort gehört hätte. 

Das Geſetz wurde, dem Stumm'ſchen Antrage ſeien. 


erlangt hätten. 


re 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſeher Reichstag. 
29. Sitzung vom 4. April. 


Präſtdent v. Goßler eröffnet die Sitzung 


um 11 Uhr. 


Aſchenborn. 


Die Wahlen der Abgg. Reindel, Kämpf und 
Payer ſind von den Abtheilungen für gültig erklärt 


worden. 
Tagesordnung: 


rung der Arbeiter. 


ah 
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Dienſtag, den 5. April 1881. 


— — ———— — —— — 


gegen die Träger der Staatsgewalt ſei nun ein 
noch ſchwereres Verbrechen, das nicht nur gegen 
die Perſon, ſondern auch gegen die beſtehende 
Was nun die Beſtra⸗ 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretäre fung dieſes ſchweren Verbrechens anbelange, ſo ſei 
— 1 Scholz, Dr. Stephan. . dieſelbe im deutſchen Strafgeſetzbuch vorgeſehen und 
tigte zum Bundesrath: Dr. v. Mayer, o. Schmid ‚eine Aenderung hier nicht erforderlich. Und wenn 
Kaſten, Hermann und mehrere Kommiſſare, darun- wir den Wunſch haben, e cen 1 ane 
ter die Geh. Räthe Lohmann, Dr. Meyer und ten Ländern ebenfals ſtraffällig zu machen, fo 
i Es x können wir nur wünſchen, daß die anderen Staa- 
Was nun 
die Auslieferung angeht, ſo würde die Wiſſen⸗ 
ſchaft kaum noch eine ſolche Aufforderung verlan- 
gen, wie man fie im Antrage ſtellt; man iſt all- 
; gemei daß Mord und Mörder keinen 
Jortſczung der erſten Berathung des at- gemein der Anſicht, de f 

s ei etzes M „Schutz verdienen, doch giebt es in der Praxis noch 
wurfs eines Geſetzes betreffend die Unfallverſtche Nuß will der Autrag 
ö . 3088 h die Gerechtigkeit und Humanität gebo- 

Dann folgt der Abg. Bebel, der zunächſt das durch d 9 d 9 
in einer ſehr langen perfünlichen Bemerkung gegen kene Aſolrecht, von dem Fürſten, Legitimiſten, 
die früberen Aeußerungen des Fürſten Bismarck Aulſtakraten und Demokraten Gebrauch n 
angeht, dann aber meint, daß er den Reichskanz⸗ hatten, nicht ien F 
ler diesmal in ſeinen Beſtrebungen zur Bekämpfung ee n aufgehoben ſein, die den Mord oder 
der Sozialdemokratie unterſtüzen wolle. Auf die Mordoerſuch bereits begangen haben. 
Motive übergehend, meint Redner, daß man ſeiner Nenſchen, die kein Bedenken tragen, ihre frevelnde 
politiſchen Partei eigentlich dieſes Geſetz zu ver- Hand gegen das Oberhaupt an Sartre PER: 
danken habe. Allerdings habe es viele Müngel, beben, hätten keinen Anſpruch auf irgend einen 
allein es ſei ja möglich, daß man ſie aus dem Schutz. N 
Geſetze ſtreichen werde. Er fürchte allerdings, daß die Faſſung des Antrages ſo eng faſſen ſollte, daß 
die Intereſſen-Vertretung ein bedeutendes Wort nur das Oberhaupt geſchützt fein ſollte. Er halte 
mitſprechen und und ein Unfalloerſicherungsgeſetz es für möglich, daß man zu dem Standpunkt kom⸗ 
mit ſtaatlicher Hülfe, wie es allein das Richtige men werde, jeden Mord politiſcher Natur unter 
ſei, nicht zu Stande kommen laſſen werde. Eine allen Umſtänden zu beſtrafen; dies geſchehe ſchon 
Aus führung des Nebners über: „Bete und arbeite“ jetzt durch ſehr viele internationale Verträge, und 
rief den Unwillen des Hauſes wach. Als er eine er glaube, daß die juriſtiſche Wiſſenſchaft ſich all 
Stelle verlas, in welcher das Geſetz von 1878 mälig auf dieſen Standpunkt erheben werde, da 
f i genannt wird, würde der Beäfident, aber elne 


Rechtsordnung ſich richte. 


ten ſich unſerem Wunſche anſchließen. 


diſſentirende Beſtimmungen. 


man geglaubt, den Antrag auf den Theil be⸗ 
ſchränken zu ſollen, über den alle Theile einig 
i Nun glaubten allerdings die Antragſteller 


gemäß, einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern auch nicht, eine völige Abhülfe gewähren zu Fün- 


überwieſen. 


Das Haus tritt ſodann in die Berathung Verbrecher doch zurückſchrecken würden, 
des Antrages des Abg. Dr. Windthorſt und Ge- willen, daß fie nirgends Schutz finden. 


noſſen ein. Derſelbe lautet: 


nen, aber ſie mußten doch glauben, daß dieſe 
wenn ſie 

Wenn 
‚aber aus den Ländern, woher dieſer Einwurf er⸗ 


Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn boben wird, gleicher Zeit Stimmen ertönen, die ein 
„ 2 1 A 2 

Reichskanzler zu erſuchen, auf eine Vereinbarung mit ſolch ſchreckliches Verbrechen verherrlichen, jo glaub 

den Aegierungen anderer Staaten hinzuwirken, wo- ten die Antragſteler dem Standpunkt ihres Rechts- 


durch jeder ſolcher Vereinbarung beitretende Staat 


ſich verpflichtet, 


a. den Mord oder den Verſuch des Mordes, 


bewußtſeins Ausdruck geben zu müſſen Die Ber- 
anlaſſung zu dieſem Antrage liege en den trauri— 
gen Vorkommniſſen bei uns, an die jeder Deutſche 


welche an dem Oberhaupt eines der Ver- ſich noch mit Abſcheu erinnere und in der Reihe 


tragsſtaaten verübt worden find, 


‚von Attentaten, die in einem befreundeten Nach- 


b. die zwiſchen Mehreren getroffene Verab- barſtaate vorgekommen und zu einem Fürſtenmorde 


rebung des unter n bezeichneten Verbrechevs, 
auch wenn es zun Beginn dieſes Ver⸗ 
brechens nicht gekommen iſt, 


von Bubenhand an hellem Tage geführt hätten. 
Der Antrag wolle aber auch ſagen, daß eine Ent⸗ 
wickelung der Freiheit nicht durch rohe Gewalt, 


. die öffentliche Aufforderung zu dem unter Kern nur auf friedlichem Wege erfolgen könne. 


u bezeichneten Verbrechen, 
ſowohl gegen ſeine eigenen Angehöri- 
gen als auch gegen die in ſeinem Ge⸗ 


un würde die Meichs-Regierung ſelbſt wohl 
105 nöthige Autorität gehabt haben zu ſolchem 
Vorgehen. Zweifellos werde dieſe Autorität geſtärkt, 


biete ſich aufhaltenden Fremden mit wenn ſie auf dem Boden der Reichs vertretung 


Strafe zu bedrohen; 

J. einen in feinem Gebiete ſich aufhaltenden 

i Ausländer, welcher das unter a bezeichnete 
Verbrechen begangen hat, auf Anſuchen der 
Regierung des Staates, in welchem das 
Verbrechen verübt worden, an letzteren 
auszuliefern.“ 

Abg. Dr. Windthorſt erläutert im Na- 
men der 276 Antragſteller den Antrag dahin, daß 
der Mord am Oberhaupte eines Staates, der 
Komplott, die Aufforderung dazu in jedem Falle 
beſtraft werden ſolle, in jedem Staate. Die Art 


* der Beſtrafung bleibe weiterer Erörterung vorbe⸗ 


halten, geſichert ſolle nur die Auelleferung von 
Ausländern werden, die ein ſolches Verbrechen be⸗ 
gangen an den Staat, wo dies geſchehen. Der 


Antrag enthalte den Wunſch, daß dieſes alles im 
Wege des internationalen Vertrages erreicht wer- 


den möge. Nun ſei der Antrag keine Geſetzvor⸗ 
lage, er wolle nur die Wege zeigen; zu einer 
wirklichen Geſetzünderung würde ſtets die weitere 


Zustimmung gehören. Auch ſollten vie bereits be⸗ 
ſtehenden Sicherungen durch internationale Ver- 


träge beſtehen bleiben, es ſollten nur über die in- 


ternatlonale Auslieferungepflicht die in Theorie und 
Praxis beftehenden Zweifel auf einem Gebiete be- 


ſeitigt werden, wo ſie eine eminente Bedeutung 
Mord und Mordverſuch ſeien 
ets Verbrechen, jeder Verſuch, fie entſchuldigen zu 
ollen, ſei vergeblich. Mord und Mordverſuch 


fußt. Wer ſolchen Antrag nicht für opportun halte, 
ſollte doch bedenken, wie oft in viel weniger wich⸗ 
tigen Fallen von hier aus die Initiative ergriffen 
ſei. Die Annahme des Antrages werde ein leben- 
diges Zeugniß dafür ablegen, wie tief das Rechts 
bewußtſein in Deutſchland von der Verwerflichkeit 
dieſer Verbrechen durchdrungen ſei. Je größer aber 
die Einſtimmigkeit ſein würde, mit der dieſer An⸗ 
trag angenommen werde, je mehr werde er auch 
geeignet ſein, beſtehende Spaltungen zu beſeitigen 
und zugleich lebendiges Zeugniß dafür abzulegen, 
wle einig ſich jeder Deutſche mit feinem Bürften 
und mit ſeinem Reichsoberhaupte wiſſe. (Lebhafter 
Beifall.) 


Abg. Dr. Hänel: Seine Partei habe dieſen 
Antrag nicht mit unterzeichnen wollen, weil fie Miß⸗ 
deutungen ſeines Hauptinhaltes befürchtete; nach⸗ 
dem dieſe Befürchtung zerſtreut, ſei es Pflicht ſeiner 
Partei geweſen, denſelben zu dem ihrigen zu machen, 
da ſie das Prinzip deſſelben vollſtändig theile. Was 
den Königsmord angehe, ſo dürfe kein Staat den- 
ſelben ſtraflos laſſen und müſſe die Vorbereitung 
oder die Ausübung deſſelben entweder ſelbſt unter 
Strafe ſtellen oder die Verbrecher ausliefern. Was 
die Auslieferung angeh e, ſo ſei durch veetrags⸗ 
mäßige Beſtimmungen die Pflicht der Auelleferung 
von Königsmördern mit Aus nahme einer veeſchwin⸗ 
dend kleinen Minorität ane rkannt. Gerade der jo» 
genannte Aylitant Belgien habe durch Geſetz von 
1855 dieſe Pflicht anerkannt; gerade auf dieſes 


g 
n 


Solche 


Nun ſei es zweifelhaft geweſen, ob man 


Einſtimmigkeit darüber nicht beſtand, habe 


hl 7 1 
een 


enthielten dieſelbe belgiſche Klauſel 


anerkannt. Aber auch in England ſei durch Ne- 
Nichtauslieferung politiſcher Verbrecher dann nicht 
Platz greifen ſolle, wenn das Verbrechen ſich nach 
den Geſetzen des die Auslieferung fordernden 
Staats als Mord darſtelle. Die Schweiz habe ſich 
geweigert, ſolche Klauſel aufzunehmen und fi in 
jedem Einzelfalle die Entſcheidung vorbehalten. Wie 
weit dieſer Antrag nun geeignet ſein werde, die 
diplomatiſche Verhandlung mit den vier diſſentiren⸗ 
den Staaten zu fördern, ſtehe dahin; nach den 
früheren Beſchlüſſen des Reichstages zu den Aus- 
lieferungs-Verträgen ſei es kein Zweifel, daß der— 
ſelbe die Auslitferungspflicht anerkenne. Redner 
fürchtet, die Annahme des Antrages werde dazu 
führen, die freundliche Stellungnahme der Schweiz 
zu Deutſchland ins Gegentheil zu verkehren und 
ſie nach anderer Seite abzulenken. Endlich habe 
die Fortſchrittspartei den Antrag unterzeichnet, um 
durch ihre Unterſchrift jede falſche Auslegung des- 
ſelben in Bezug auf das Aſplrecht abzuſchneiden 

Abg. Fürſt Radziwtrll (Adelnau) ſpricht 
im Namen der Polen die volle Uebereinſtimmung 
mit dieſem Ankrage aus, der Fürſtenmord ſei ein 
jo abſcheuliches Verbrechen, daß es eine Forderung 
der öffentlichen Morel ſei, denſelben öffentlich zu 
brandmarken. Seine Freunde faſſen 
entſprechend ven Erklärungen Windihur s auf. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen. 

Abg. Kayſer (Sozialdemokrat) erklärt, 
nachdem er nicht zum Wort gekommen, um den 
Standpunkt ſeiner Partei dieſem Antrage gegen— 
über zu präziſtren, daß ſich feine Freunde der Ab— 
ſtimmung enthalten würden. 0 

Der Antrag wird mit nahezu Stimmeneinheit 
angenommen. 

Dagegen ſtimmten nur die Abgg. Virchow, 
Wöllmer, Richter (Hagen). Es wurde bemerkt, 
daß eine Zahl von Mitgliedern der Linken kurz 
ver der Abſtunmung den Saal verließen, darunter 
die Abgg. Lasker und Sonnemann. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Kleinere dritte Berathungen, 
Trunkſuchtsberathungen. 

Schluß 4¼ Uhr. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 4. April. Nach der bereits an- 
derweitig mitgetheilten Nachweiſung der zur Ab: 
ſchreibung gelangten Einnahmen an Zöllen und ge- 
meinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich 
für die Zeit vom 1. April 1880 bis zum Schluſſe 
des Monats Februar 1881 betrug die Einnahme 
nach Abzug der Bonifikation auf gemeinſchaftliche 
Rechnung für die Reichskaſſe 317,324,227 Mark, 
welche Summe ein Plus von 46,726,965 Mark 
gegen die Einnahme in demſelben Zeitraum des 
Vorjahrs darſtellt. Vergleicht man dieſen Betrag 
mit demjenigen, welcher ſich bis zum Schluß des 
Monats Januar 1881 aus den Einnahmen erge: 
ben hatte, alſo einen Plus von 42,351,486 Mark 
gegen das Borjahr, jo ſtellt ſich in der Einnahme 
bis Februar 1881 ein Mehr von 4,375,479 
Mark heraus, ſo daß alſo ein abermaliges Steigen 
zu konſtatiren. 

Mit dem 1. April iſt das Geſetz vom 19. 
März d. Is., betreffend die Abänderung von Be- 
ſtimmungen, der Kreisordnung und die Ergänzung 
derſelben in Kraft getreten. Derſelbe fügt be- 
kannilich einzelne Beſtimmungen des Zuftändigfeits- 
gejegeo vom 26. Juli 1876, ſowie des fünften 
Abſchnittes des zweiten Titels der Provinzialord- 
nung von 1875, welche ſich ausſchließlich auf An— 
gelegenheiten der Kreiſe, der Amteverbände und 
der Landgemeinden beziehen und Abänderungen oder 
Ergänzungen der Kreisordnung enthalten, in letztere 
ſyſtematiſch ein und iſt dazu beſtimmt, dieſelbe un- 
ter gleichzeitiger Aufnahme ſonſtiger, theils dem 
praktiſchen Bedürfniß entſprechend, theils durch die 
neue Geſetzgebung, insbeſondere durch das Geſetz 
über die Organiſation der allgemeinen Landesver- 
waltung von 1880 bedingter Aenderungen, zu 
einem überſichtlichen Ganzen zu geſtalten. Ueber 
das Verhältniß der nunmehr in neuer Faſſung in 


Geſetz baſirten eine große Anzahl von Verträgen 
internationaler Natur, aber auch eine Menge von 
Verträgen, die nicht von Belgien ſelbſt geſchloſſen, 
Nur England, 
Nordamerika, Italien und die Schweiz hätten bis⸗ 
her dieſe Pflicht nicht durch internationale Verträge 


ſolution des Parlaments ausgeſprochen, daß dieſe 


n Antrag) 


Anferate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 


Sprechſtunden nur von 12] Uhr. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Kraft tretenden Kreisordnung zu dem Zuſtän dig 
feitegefeg hat der interimiſtiſche Miniſter des In- 
nern ſich in einem Erlaß vom 26. März einge 
hend ausgeſprochen. 

Mit dem 1. März d. Is. iſt die Redaktion 
der „Beihefte zum Marine-Verordnungsblatt“ von 
dem Kapitän zur See Grafen Schack von Wit- 
tenau-Dankelmann an den Kapitän Lieutenant von 
Ehrenkrook ü n ergegangen, welcher im Aprilheft in⸗ 
tereſſante Rückblicke über den Stand des chileniſch⸗ 
peruaniſchen Krieges im März 1880 veröffentlicht. 
— Zum Bibliotheks-Verwalter in der Admiralitat 
iſt der Korvetten⸗Kapitän a. D. Hoffmann vom 1 
April d. Js. ab in Funktlon getreten. 

Berlin, 4. April. Von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König iſt an das Komitee zur Grün ⸗ 
dung der König Wilhelm Stiftung für erwachſene 
Beamtentöchter folgender Erlaß ergangen: 

Es iſt ein glücklicher Gedanke geweſen, 
eine Stiftung zur Unterſtützung unverheiratheter 
und unverſorgter Töchter verſtorbener Staats- 
beamten ins Leben zu rufen; Mir gereicht es 
zur lebhaften Freude, daß Meinen aus Anlaß 
Meiner goldenen Hochzeit geäußerten Intentio⸗ 
nen auch in dieſer Richtung Folge gegeben wor- 
ven iſt, und mit Wohlgefallen erkenne Ich die 
eifrigen Bemühungen des Komitees an, welche 
ein für den Beginn des Unternehmens immer⸗ 
hin erhebliches Neſultat in verhältnißmäßig kur⸗ 
zer Zeit erzielt haben. Unbeſchadet der im ger 
ordneten Wege zu beantragenden ſtaatlichen 

neh nigung der Stiftung will Ich der Bi 


Romitee Den 


willfahren: Unter Annahme des 

über die Stiftung genehmige Ich, 
den Namen „König Wilhelm-Stiftung für er- 
wachſene Beamtentöchter“ führe, mit dem Wun⸗ 
ſche, daß die Mittel der Stiftung kräftig wach⸗ 
ſen mögen, um den Kreis ihrer ſegensreichen 
Wirkſamkelt thunlichſt bald zu erweitern. Zur 
Bethätigung Meines Intereſſes an der gedeih⸗ 
lichen Förderung der Stiftungszwecke will Ich 
dem Komitee zur Abrundung des vorhandenen 
Grundkapitals ein Gnadengeſchenk von 7000 
Mark gewähren, welches Ich dem Auftufe ent⸗ 
ſprechend an die Hauptkaſſe der Seehandlung 
abführen laſſe. 

gez. Wilhelm. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sonnabend- 
sung die Anträge der betheiligten Ausſchüſſe auf 
Genehmigung der Anſchlußmodalitäten von Altona 
und Wandsbeck an das Zollgebiet angenommen, 
die Frage über die Aufbringung und budgetmäßige 
Behandlung der Koſten der neuen Grenze ꝛc aber 
denjenigen Ausſchüſſen zur Vorberathung über⸗ 
wieſen, welche über die bezügliche Reſolution des 
Reichstages Bericht zu erſtatten haben. Der Freund- 
ſchafts-, Schifffahrts⸗ und Handels-Vertrag mit 
China wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen überwir⸗ 
ſen. In der alsdann ſtattfindenden Beſprechung 
über die Beſchlüſſe des Reichstages zu dem Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Naturalleiſtungen für die bewaff- 
nete Macht wurde dargethan, daß den Beſchlüfſen 
nicht entſprochen werden könne. 

— Nach Nachrichten des „Berl. Tagebl.“ 
hat das Erdbeben auf Chios am Sonntag Nach⸗ 
mittag ſtattgefunden; faſt die ganze Stadt iſt zer⸗ 
ſtört, ebenſo viele der benachbarten Ortſchaften, die 
Zahl der Getödteten und Verwundeten iſt eine ſehr 
große, die Bevölkerung lagert auf freiem Felde. 
Auch in Syra und Smyrna wurden Erderſchütte · 
rungen geſpürt, dieſelben haben aber keinen Scha 
den angerichtet. 

Die türkische Inſel Chios im ägälſchen Merre, 
gegenüber der Küſte von Klein-Aſien gelegen, iſt 
ungefähr 19 Quadrat⸗Meilen groß und von 
40,000 Einwohnern bewohnt, welche theils Türken 
und theils Griechen ſind und ſich auf eine Stadt 
(Chios) und 86 Doͤrfer vertheilen. Die Inſel ik 
gebirgig und von den früger faſt allein dort leb. n⸗ 
den Griechen auf das Schönſte angebaut. Die 
durch das Erdbeben ſo hart betroffene Hauptſtadt 
Chios liegt auf der Oſtſeite der Inſel und hat 
jetzt gegen 15,000 Einwohner. Sie war ſchon bei 
den Alten hoch berühmt und ſtritt ſich mit den 6 
anderen Städten um die Ehre, die Geburteſtadt 
Homer's zu fein. Sie war die Vaterſtadt des De 
mokritos, Theopompos und Jon. Jetzt führt fie 
den türkiſchen Namen Kaſtor und iſt der Sitz des 
Aga und des griechiſchen Erzbiſchofs. Die Stadt, 
welche ein Kaſtell, einen Hafen mit 


Ge- 


totektorais 
daß dieſelbe 


Ak 


zwei Leucht- 
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3 e.. eine gute Rhede beſitzt, iſt dorfähn⸗ 
. 5 angelegt, weiſt jedoch einzelne ſchöne Straßen, 
Kirchen, Kapellen, Moſcheen, Landhäuſer, Bäder 
und Hoſpitäler auf. 
Ausland. 
Paris, 4. April. Ein 23jähriger Belgier 
erſiel heute im dritten Stockwerk des „Hotel des 
Srangers“ der Rue Vienne einen Briefträger, der 
m einen Werthbrief gebracht hatte, indem er ihm 
mit einem Dolch fünf Stiche in Geſicht und Nacken 
werjegte. Der Verbrecher floh, wurde aber von 
einem Manne ereilt, der mit genauer Noth einem 
Schuſſe aus dem Revolver des Verfolgten aus- 
wich Der Verbrecher ſchoß ſich hierauf eine Ku⸗ 


3. April 
17 weibliche, in 
Summa 40 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 21 Kinder unter 5 und 6 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 
+ Arnswalde, 3. April. Die am 29. März 
hier ſtattgehabte Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins war außerordentlich zahlreich beſucht 
und bot auf dem Gebiete der Landwirthſchaft ſehr 
belehrende und intereſſante Vorträge. Zwei Ge- 
genſtände verdienen es außerordentlich, in weiteren 
Kreiſen bekannt zu werden, und zwar zunächſt ein 
neues patentirtes Verfahren zum Aufrahmen und 
Konſerviren der Milch, welches von dem Erfinder, 
gel in die Schläfe und ſtarb während des Trans- Herrn Becker aus Düſſeldorf, durch einen zu die⸗ 
gertes zum Hoſpital. Der Briefträger hat narjjem Zwecke mitgebrachten Apparat näher erklärt 


— In der Zeit vom 27. März bie 
ungefährliche Wunden erhalten. Der Werthbrief wu Der zweite, ein für die Landwirthſchaft 


ſind hierſelbſt 23 männliche, 


war natürlich von dem Verbrecher an ſich ſelbſt höchſt wichtiger Gegenſtand, bildete die Frage 3 
geiendet. der Tagesordnung: „Wie find Strohdachgebäude 
a ohne Abänderung des Dachverbandes durch feuer⸗ 
ſichere Dachdeckungen zu ergänzen?“ Der Ber- 
einsvorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Kreich auf 
Liebenow, hatte ſich bereits vor der Sitzung mit 
dem Herrn Fabrikbeſitzer Wilh. Meißner in Star- 
gard i. Pomm., welcher in dem Vereins bezirk ſeit 


Provinzielles. 

Stettin, 5. März. Die geſtrige Sitzung des 
Schöffengerichts erreichte, trotzdem die letzten Ter⸗ 
mine um 12 Uhr anberaumt waren, erſt Abends 
s Uhr ihr Ende. Ueberhaupt dehnen ſich N 
in letzter Zeit, beſonders Montags und Donnerg- Jahren durch ſeine vorzüglichen Fabrikate bekannt 
inge, die Sitzungen ſehr aus, jo daß fie faſt nie iſt, in Verbindung geſetzt, um über das Thema 
wer 3—4 Uhr beendet find. Unter ſolchen Um- möglichſt erſchöpfend verhandeln zu können. Am 
Wänden iſt das Ehrenamt eines Schöffen kein ſehr zweckentſprechendſten laſſen ſich alte Strohdächer 
Eneidenswerthes und wäre wohl zu wünſchen, daß durch Holzſchindel, fo berichtet Herr Meißner, in 
weniger Termine anberaumt würden, damit das der betreffenden Sitzung, welche von Sparren zu 
Aut eines Schöffen weniger beſchwerlich und die Sparren reichen, erſetzen und es if nur nöthig, 
Zeugen nicht gezwungen wären, oft Stunden lang dieſe Schindel feuerſicher herzuſtellen. Dee Herr 
we warten, ehe fie zur Vernehmung aufgerufen Meißner hat nach der Rückſprache mit Herrn Kreich 
werden; ſo waren geſtern um 61), Uhr noch 5 ſofort Verſuche zur Ermöglichung dieſes Zweckes 
E 12 Uhr anberaumte Termine zu erledigen. angestellt und war ſchon in der Lage, drei Proben 

— Erſt neuerdings wieder begegneten wir in als feuerſicher hergeſtellter Schindel vorzeigen zu 
zurſchiedenen angeſehenen Blättern den gerechten können. Herr Meißner erſuchte die Berfammluug, 
Vorwürfen, daß die deutſchen Gebildeten, ſelbſt die] welche ſich außerordentlich lebhaft für dieſe F age 
der höchſten Stände nicht ausgenommen, ſich der intereſſirte, einer Probe in Bezug auf die Feuer- 
Keihbibltotheken bedienten und ſelbſt in beſſeren! ſicherheit beizuwohnen. Zu den drei getränkten 
Haäuſern der Beſitz einer, wenn auch kleinen, doch Schindeln wurde ein roher Holzſchindel zugelegt, 
gut gewählten Bibliothek zu den Seltenheiten ge- alle vier Sorten auf einen von Mauerſteinen her- 
Bite. Mit um fo größerer Freude meldeten wir gerichteten Kanal gelegt und ein lebhaftes Feuer 
Naher, daß buchhändleriſche Korporationen die Ge- von trockenem kiefernen Holze darunter untechaf- 
genheit ergriffen hatten, dem jüngſten Gattenpaar ten. Die Herren Vereinsmitglieder, welche ſich 
de der deutſchen kronprinzlichen Familie eine ſehr zahlreich zu dieſem Verſuche eingefunden, 
Nuſterbibliothek zu überreichen, deren wohl ge- hatten bier Gelegenheit, ſich zu überzeugen, 
wählte Zuſammenſtellung ganz geeignet iſt, dem daß zehn Minuten nach dem Anzünden 
deutſchen Bürgerhaus als Vorbild zu dienen. Allein des Feuers der robe Schindel in hellen Flammen 
ein Hemmniß, und zwar ein ſehr bedeutendes, ſtand, nach 25 Minuten war auch die eine der 
5 bellt ſich der Nachahmung in den Weg, ein Hemm- getränkten Schindelproben größtentheils vernichtet, 
72 wi, das auch dazu angethan iſt, die Vorwürfe während die anderen beiden Sorten noch nach 45 
1 egen die Bevorzugung der Leihbibliotheken ſeitens Minuten, nachdem das Feuer mehrmalige Nehrung 
des Publikums zum guten Theil zu entkräften — bekommen hatte, ziemlich ſtabil und widerſtands⸗ 
— der hohe Preis der Bücher. Auch der beſſer Si- fähig geblieben waren. Hierb.! iſt vor allen Din- 
mußte ſieht ſich gezwungen, zu den zerleſente, oft; gen hervorzuheben, daß die beiden letzteren beſſeren 
den Schmuß ſtrotzenden Leihbibliothekbänden, dle, Schindelſorten durch das intenſive Feuer nur zum 
wie ärztlich nachgewieſen, nur zu oft Träger bös-⸗ Kohlen, nicht aber zum Brennen gebracht werden 
tiger anſteckender Krankheiten geweſen und noch konnten. Sämmtliche Anweſenden waren von dem 
. „zu greifen, weil ihm die Anſchaffung fein! günfigen Reſultate wahrhaft überraſcht und ſprachen 
5 a ER ekulative ſich dahin aus, daß es Herrn Meißner ohne viele 
Beouchhändler haben verſucht, dem Uebelſtande ab- Schwierkgkeiten gelingen werde, die von ihm als 
wWuhelſen, billige Ausgaben zu ſchaffen, ſind aber feuerſſcher hergeſtellten Schindel als ſolche von der 
dabei zum Theil in den Fehler verfallen, den Buch königlichen Reglerung anerkannt zu ſehen, damit 
due Stattlichkeit des äußeren Anſehens, die Güte ie alsdann zum Nutzen für landwi ahſchaftliche 
dee Druckes c., der Billigkeit zu opfern, oder wo Gebäude Verwendung finden können. — In der 
dies nicht geſchah, die wahre Billigkeit mehr an- heutigen Generalverſammlung des Kredit⸗Verelns, 
wuftreben als zu erreichen. Uns thut eine wahr- eingetragene Genoſſenſchaft, wurde in zweiter Le. 
Yaft gut gewählte, ununterbrochen ſich ergänzende | Jung der 9 49 des Staints dahin abgeändert, daß 
Bibliothek noth, die in leſefertigen Bänden zu die Mitglieder verpflichtet find, auch bei Objekten 
einem thatſächlich billigen Preis geboten, gutes über 300 Mark, worüber fi. bei dem königl. 
Altes und treffliches Neues, alle Gebiete, natürlich | Landgericht verhandelt wurde, dieſe bei dem königl. 
mit vorzugsweiſer Berückſichtigung der Literatur, | Amtsgericht hierſelbſt anhängeg zu machen. Die 
enthält, von Fachmännern geleitet und Fommentirt | vorgelegte und revidirte Rechnung pro 1880 wurde 
wird, und was ſie vom Auslande bringt, nur in] dechargirt und die beiden Rechnungsreviſoren, Fa— 
muſtergiltigen Ueberſetzungen vorlegt. Hempel hat brifbefiger Lau und Kaufmann Abrahamowsky, in 
. 3. den Klaſſtkern ein breites Abſatzgebiet ere] gleicher Eigenſchaft auch pro 1881 einſtimmig 
Afnet, ſollte kein neuerer Buchhändler die Idee wiedergewählt. — Einige Geſchäftsleute ſaßen im 
einer allgemeinen Bibliothek in ähnlicher Weiſe Geſpräch beiſammen, wobei einer derſelben, ein 
ausbeuten können? Faſt ſcheint unſere Frage be- Viehhändler, über feinen Geſchöſtsbetrieb und die 
Jet werden zu ſollen, denn wie wir eben leſen, jetzigen Preiſe ſolche Angaben machte, daß diefel- 
wird in Stuttgart eine Sammlung, die ſich nach ben von den anderen bezweifelt reſp. beſtritten 
um Verleger Kollektion Spemann nennt und den] wurden Dies gab ihm Gelegenheit zu folgender 
melverſprechenden Zuſatztitel „Deutſche Hous- und Offerte: 300 Centner Rindfleiſch in 4 Wochen 
Handbibliothek“ führt, vorbereitet. Ob es fich hier zu liefern und zwar den Centner lebend Gewicht 
ur un eine geſchäftliche Spekulaiion oder um zu 5 M., ferner 100 Hammel bis zum nächſten 
die Erfüllung unſeres Wunſches handelt: Das] Tage, Nachmittags 5 Uhr, ausgeſchlachtet auf jei- 
muß die Zukunft lehren. Hoffen wir im Intereſſef nem Hofe, das Pfund für 25 Pfg.; im Nicht⸗ 
dur Leſer das Beſte, damit endlich der auf feine] falle zahlt er die Differenz; es wir) bemerkt, daß 
Dildung folge Deutſche einen ech en literariſcheaf das Pfund Rindſleiſch oder Hammelfleiſch jetzt bie 

Doautlienſchatz fein eigen nennt. 50 Pfg. koſtet. Der erſte Termin iſt nun abge 

— Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon- laufen und die Lieferung nicht erfolgt. Lieferant 
gelesee vom 26. Januar 1870 dürfen in dieſem wollte fi durch eine Weinſpende aus der Affaire 
Mouat nur geſchoſſen werden: Auer-, Birk- und ziehen; dies wurde aber nicht acceptirt und ſoll 
Faſanenhähne, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und bereits der Herr Rechtsanwalt deshalb konſultirt 
 Beofferwögel. Der Abſchuß alles übrigen jagdbaren ſein. — Ein Storch-Paar iſt bereits hier einge- 
- Büres in dieſem Monat iſt verboten. zogen. 

— Der Arbeiter Otto Hugo Reiffhardt § Zempelburg, 3. April. Der Mörder des 
wurde geſtern wegen Bettelns in Haft gebracht Gaſtwirths Bukofzer aus Pemperſin bei Vands— 
und geſtand, daß er am 1. d. Mts einer Frau burg, welcher letztere auf offener Landſtraße und 
Tuchmacher Schmidt beim Umzug bebülflich war auf eigenem Fuhrwerk, wie bereits früher gemeldet 
und derſelben dabei einen Stand Betten geftohlen | worden, unter der Hand eines ruchloſen Knechts 
nur dann verſetzt hätte. Dieſe Angaben beftätig-| fein Leben aushauchte, iſt in Schneidemühl dieſer 
ten ſich auch. Tage zum Tode veruriheilt worden, während das 

— Aus einer unverſchloſſenen Küche des Gericht den Mitangerlagten, einen Fleiſchermeiſter, 
Hauſes Falkenwalderſtraße 54 wurden am 23. d. der den eigentlichen Thäter zu dem Morde über— 
Mie. verſchiedene ſilberne Gegenſtände, wie Löffel redet haben ſollte, freigeſprochen hat. Trotz dieſer 
= j. w., im Werthe von 120 Mark geſtohlen.] Freiſprechung fühlt fi der Mann ſehr unglücklich, 
Als dringend verdächtig, den Diebſtahl ausgeführt weil inzwiſchen feine Ehefrau das Haus verlaſſen 
we haben, iſt der Arbeiter Wilh. Genz in Haftſ hat und ſein ganzes Geſchäft ruinirt iſt. — Heute 
genommen worden. lief hier die Nacheicht ein, daß der dieſſeitige kgl. 

— Der Arbeiter Wilhelm Zicker mann Amtsrichter Buka, welcher lange Zeit hindurch 
ing geſtern Mittag am Stadttheater-Reſtaurant] kränkelte und zwecks Herſtellung ſeiner Geſundheit 
vorüber und warf muthwilligerweiſe eine mit Pe- auf die Reiſe nach Berlin ſich begeben hatte, un- 
troleum gefüllte Flaſche durch ein Fenſter in's Re- terwegs vom Schlage gerührt fein ſoll. — In un⸗ 
Paurant, ohne glücklicherweiſe damit Jemand zu ſerem Nachbarſtädtchen Camin wurde vorgeſtern 
wmeſfen. Er wurde in Haft genommen. der Bürgermeiſter R. ganz plötzlich ſeines Amtes 
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enthoben, zu welchem Zwecke der betr. k. Landra 

in eigener Perſon von Berlin aus, wohin ihn die 
Geſchafte gerufen, nach Camin ſich verfügen mußte. 
Gegen R. waren ſchon ſeit Monaten verſchiedene 
Beſchwerden ſeitens der betr. Bürgerſchaft an hö⸗ 


herer Stelle eingelaufen, Folge deren er ſchließlich 
unterlag 


) 7 
und mußte 58 
geben. i 
Saat-Rojen waren in kleinen Poſten zuge⸗ 
führt und mit 755 zu begeben; beſte Waare brachte 
bis 85 8, kleine Waare bis 708. 5 
Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 


Viehmarkt. 

Berlin, 4. April. Amtlicher Marktbericht 
des ſtädtiſchen Central-Viehhofes. 

Zum Verkauf ſtanden: 2564 Rinder, 6489 
Schweine, 1363 Kälber, 12,748 Hammel, 

Bezüglich der Rinder wurden auf dem 
heutigen Markt große Hoffnungen geſetzt, da die 
Exporteure ſich ſchon geftern die beſten Stücke ſicher 
ten und nebſt den Schlächtern einen nicht unbe⸗ 
deutenden Poſten aus den Ställen nahmen; dieſe 
Hoffnungen wurden indeß nicht erfüllt, weil ich 
der Auftrieb für den zeitigen Bedarf doch zu ſtark 
erwies. Der Handel wurde deshalb von Stunde 
zu Stunde matter, und Preiſe wichen. Der 
Ueberſtand i nicht erheblich. Man zahlte für J. 
Dualität — 60 Mark, II. Qualität 53—55 
Mark, III. Qualität 44—48 Mark und IV. Qua- 
lität 35—42 Mark pro 100 Pfund Schlacht- 
gewicht. 

Der Markt für Schweine verlief ſchlep⸗ 
pend und konnten die Preiſe, die beim letz⸗ 
ten Markt erzielte Höhe, nicht überall ganz er- 
reichen. Beſte Mecklenburger 5860, Pommern 
und gute Landſchweine 57—58, Senger 52—54, 
Ruſſen 46—52 Mark pro 100 Pfund Schlacht 
wicht bei 20 Prozent Tara. Bakonyer 57—58 
Nark bei 40—45 Pfund Tara pro Stück. 

Der Begehr für Kälber zeigte ſich leidlich 
rege, ſo daß trotz des nicht geringen Auftriebes 
der Markt geräumt worden iſt. Beſte Waare er- 
hielt bis 55, mittlere 45—50, geringere 40- 45, 
ganz junge Thiere circa 30 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht. 

In Hammeln entwickelte ſich geſtern das 
Geſchäft ähnlich wie bei den Rindern, da auch 
hier die Exporteure zu Anfang ſcheinbar Kauflust 
zeigten, ſich indeß heute zurückzogen, jo daß der 
Beſtand nicht geräumt wurde, vielmehr 12,000 
unverkauft blieben. Beſte Lämmer wurden mit 
circa 55, gute Hammel 50—52, geringe mit 40 
bis 45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 


Vermiſchtes. 

— Eine heitere mediziniſche Anekdote er- 
zählen die „W. M. Bl.“ in einem Artikel ihrer 
letzten Nummer in nachſtehender Weiſe: „In dem 
prächtigen Werke Eduard Alberts, von dem ſoeben 
der erſte Band (Die chirurgischen Krankheiten des 
Kopfes und des Halſes) in zweiter Auflage er⸗ 
ſchienen iſt, enthält die erſte Vorleſung, welche 
von der Narkoſe handelt, die folgende No iz: „Als 
Simpſon mit der Ey'sroformirung ber Gebärenden 
auftrat, agitirten religiöſe Zeloten in England 
dagegen, da es ja heiße: „Du ſollſt in Schmer⸗ 
zen gebären.“ Simpſon fertigte dieſe Partei, un- 
ter welcher ſich auch Aerzte befanden, mit der 
b liſchen Thatſache ab, daß Gott ſelbſt Adam 
narkotiſirte (immieit soporem, er verſenkte ihn in 
einen tiefen Schlaf), als er aus ſeiner Rippe Eva 
ſchuf. 

— Unter den zahlreichen Geſchenken, welche 
dem Kronprinzen von Oeſterreich in Jeruſalem 
überrelcht werden ſollen, befindet ſich auch ein Spa⸗ 
zierſtock, den die Mönche von Hebron ihm aus 
einem ganz »eſonderen Holze geſchnitzt haben. Das 
Holz zu dieſem Stocke wurde von einem Baume ge⸗ 
holt, der in einem drei Viertelſtunden von Hebron 
entfernt liegenden Gehöfte ſteht. In dieſem Ge- 
höfte ſoll der Patriarch Abraham mi! feiner Fa- 
mile gewohnt haben, und es wird daſſelbe noch 
heute von den Arabern „Ramet-et-Chalil (Anhöhe 
des Lieblings Gottes) genannt. Von dem Hauſe 
Abraham's ſind heute nur noch einige Säulen vor- 
handen, in deren Nahe nun ein Baum ſteht, von 
dem in Hebron die Sage geht, daß der Patriarch 
unter ihm geſeſſen ſei, als ihm die Engel erſchie⸗ 
nen. Dieſer Baum iſt eine Steineiche und ha: 
einen Umfang von 22 Fuß, während manche ſein. 
Zweige eine Länge von 48 Fuß erreicht haben. 
Aus einem dieſer Zweige wurde nun der genannte 
Spazlerſtock geſchnitzt. 

— In Frankfurt am Main ging ein Offi- 
zier mit ſeinem Söhnchen ſpazieren. Ihnen ent- 
gegen kommt ein bürgerlich gekleideter Mann, wel. 
cher offenbar der Klaſſe der Handwerker angehört. 
Er trägt das eiſerne Kreuz im Knopfloch. „Sieh' 
mal, Papa“ — ruft der Knabe ſo laut, daß der 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 4 April. Fürſt Alexander von 
Bulgarien iſt heute hier eingetroffen und bei ſet⸗ 
Bezeich nete es hören muß — „der Mann hat nur nem Vater, dem Peinzen Alexander, abgejtiegen, 
ein Bein.“ — „Er hat das andere auf ſeiner wo er morgen die Feier ſeines Geburtstages bege- 

Biuſt,“ antwortet der Offizier, indem er den ehe- ben wird. 

maligen Krieger freundlich grüßt. Paris, 4. April. Deputirtenkammer. Der 
— Eine bekannte Geſangslehrerin beſuchte Kriegsminiſter Farre machte nähere Mittheilungen 
ihre Schwägerin, welche eines Mädchens geneſen über die Vorgänge in Tunis und beſtätigte, daß 
war. „Wie gefällt fie Dir?“ fragt die glückliche jüngſt ein elſſtündiges Gefecht ftattgefunden habe, 
Mutter, während das Kind aus Leibeskräſten ſchreti. in welchem die franzöſſſchen Truppen vier Tote 
„Sehr gut“, erwiderte Jeae, „die Stimme liegt und ſechs Verwundete hatten. Angeſichts dieſes 
1 Vorkommniſſes habe die Regierung die erforder⸗ 
lichen Maßregeln ergriffen, um mit der Strenge 

einzugreifen, welche die Situation erheiſche. 
Mehrere Abendblätter geben ihrem Befremden 


ihr ganz nach vorne.“ 77 

— Ein heftiger Sturm.) Während des hef⸗ 
tigen Sturmes am 21. v. Mts. in Newyork be⸗ 
merkte man von Coney Island aus einen Men- . 
ſchen, der ſich an eine Schiffsplanke angeklammert Ausdruck über die Argumentation der „Times“, 
halte und von den in Auſcuhr befindlichen Wellen welche Tunis im Namen der Integrität des otto. 
wie ein Spie all hin- und hergeſchleudert wurde. maniſchen Reiches vertheldigt, nachdem England 
Sobald die Lebensrettungsſtation zu Canarſie, Long | Cypern annek it habe und Oeſterreich Bosnlen, 
Island, hiervon benachrichtigt worden war, ſteuerte und in einem Augenblicke, wo England in Kon- 
der Kommandant derſelben, Kapitän Bebenſee, mit ſtantinopel die Nothwendigkeit einer neuen Zer— 
ſechs ſeiner Leute in die Wellen hinaus und es ge- ſtückelung der Türkel zu Gunſten Griechenlands 
lang den Braven nach einem langen und ſchweren unterſtüße. 
Kampfe mit dem empörten Elemente und unter Nach einem Telegramm des „Temps“ aus 
Einſetzung ihees eigenen Lebens, den ſchon völlig Tunis hat ein tuneſiſcher Kaid Namens Hafjuna 
Erſchöpften zu retten. Nachdem derſelbe ſich hin- am 1. d. gegen 3000 Angehörige des Negla- 
reichend erholt, erzählte er, daß er Peter Sala Stammes um ſich geſchaart und iſt mit denſelben 
heiße, ein Oeſterteicher von Geburt jet und zur nach Sidielameſſt an die Grenze marſchirt, um un- 
Senannung dee ttalieniſchen Barke „Ajace“, Ka-|ter dem Vorwande einer Beſprechung den franzd- 
pitän Frederick Morice, gehöre, die mit Petroleum- ſiſchen Kommandanten von Soukahras zu überra- 
fäſſern und Eiſenbahnſchienen in Bollaſt von Ant- ſchen. Der Kommandant war jedoch vorher be⸗ 
werpen nach Newpork beſtimmt geweſen ſel. Zwi- nachrichtigt worden und konnte ſich zukückztehen. 
ſchen 8 und 9 Uhr Morgens ſei das Schiff mit 
ſolcher Gewalt aufgelaufen (bei Rockaway Shoals), 
daß daſſelbe leck geworden, während gleich,eitig ge— 
waltige Sturzwellen das Fahrzeug buchſtäblich je - 
trümmerten. Als die Bemannung, welche neben 
dem Kapitön aus 14 Mann beſtand, ſah, daß das 
Schiff unrettbar verloren ſei, weigerte ſie ſich, den 
gegebenen Befehlen langer nachzukommen und Het- 
terte in das Takelwerk, von wo die Wellen einen 
nach den andern mit ſich fortriſſen. Der Schiffs- 
zimmermann und 3 Mateoſen, welche dieſes Schick— 
ſal ihrer Kameraden mitanſahen, durchſchnitten ſich 
in der Verzweiflung die Hälſe. Mit Ausnahme 
des erwähnten Sala fand die ganze Bemannung 


beſorgt, daß die Eiſenbahn zerſtört werden konnte. 

Telegramme aus Guelma melden den Durch- 
marſch von drei Regimentern, welche nach der 
Grenze gehen. i 

Toulon, 4. April. Morgen werden 6 große 
Transportdampfer armirt werden, dieſelben erhalten 
Kohlen für einen Monat, für 25 Tage Lebens- 
mittel und 10,000 Feldratlonen Der Kreuzer 
„Tourville“ wird die Feldbedürfniſſe für 40 Offi⸗ 
ziere aufnehmen. 

London, 4. April. Lord Beaconsſield hat 
eine ſehr unruhige Nacht gehabt und heute früh 
etwas Schlummer gefunden. Es iſt ein dritter 


des geſcheiterten Schiffes 1 Tod in den Arzt zugezogen worden. 
B e e Petersburg, 4. April. Fürſt Suworoff it 
Wollberichte. Katſers Alexander III. nach Berlin abgereift- 


Bukareſt, 4. April. Senat. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Boerescu, theilte mit, daß der 
König heute die Glückwünſche der franzöſiſchen Re- 
gierung zu feiner Proklamirung zum Könige von 
Rumänien erhalten habe. 

Belgrad, 4. April. In der Skupſchtina 
wurde heute das Budget vorgelegt. Nach demſel⸗ 
ben betragen die Einnahmen 25 Millionen, die 
Geſammt- Ausgaben einſchließlich der Eiſenbahn⸗ 
annuität 42,766,745 Dinars. 

Bulareſt, 4. April. Der Senat notirte die 


Breslau, 1. April. Im abgelaufenen Monat 
wurden ca. 3500 Ctr. Wolle aller Gattungen 
verkauft. Preiſe ſtellten ſich bei der Nachgiebigkeit 
der Verkäufer gegen den Vormonat eher billiger. 
Das am Platze verbleibende Lager bietet noch eine 
außergewöhnlich gute Auswahl in feinen und mit- 
telfeinen ſchleſiſchen und Poſener Wollen 


i mit der Notifikation der Kronbeſteigung des 


Handelsbericht. 

London, 2. April. Wochenbericht über den 
Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt. Dringlichkeit der Berathung des Geſetzentwurſes, 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) betreffend die Ausweiſung von Fremden, welche die 

Trotzdem die friſch angekommene deutſche Sicherheit des iumäniſchen Staates gefährden. 
Waare alleltig den ſcholliſchen Kartoffeln, die zu. Die Regierung hatte ihre Zuftimmung hierzu erklärt 
meiſt ſchwarz kochen, vorgezogen wurde, ſo konnte — England hat ebenfalls das Königreich Ru mz. 
ſie ſich doch nicht dem erdrückenden Einfluß der nien anerkannt. i 
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Die Eiſenbahnbeamten in Tunis ſind ſehr 
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